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Hausfreund
den goldenen Grund

mit den Reden-Ausgaben: „Würgeser ZeÜmig"und«Erbacher Zeitung".
Haupt-Anzeigeblatt für den goldenM

Grund und dae Emstal
Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des Königlichen Amtsgerichts

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal §
| (Dienstags . Donnerstags und Samstags ). — Der Bezugs -Preis beträgt §
i vierteljährlich 1.25d/ !. ,durch die Post bezogen 1.34 Mark . Anzeigen die t
| einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile <3 Pfg . {
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I Wöchentliche Gratis -DeSagen : „Illustriertes Unterhaltungsblatt "und §
5 „Landwirtschaftliches Zentralblatt ". §
§ Druck und Verlag der Buchdruckerei von: Wilhelm Annneiuna . t
Z Geschäftsstelle: Vahrchofftratze. - Telephon Nr. 28. ' J
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Infanterist
(Jakob Lecker.

Gefallen am 15. Juni 1918.

Amtliche Nachrichten.
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Am Montag, den 1. Juli . Nachm. 2 Uh
«»fangend, wird das Gras in den Feldwegei
int Hafsrfelü öffentlich meistbietend versteigert

Sammelpunkt: Obertor.
llamberg, den 28. Juni 1918.

Der Bürgermeister:
_ Pipberger.
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®-T. B. Trotzes Hauptquartier, 28. Juni
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
und

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Lage ist unverändert.
Aege Tätigkeit des Feindes nördlich de:

l>Är. unk Somme, westlich vsn Soifssns uni
festlich von Reims. Auf der K a 1h ed r a l,
l>n Reim  s wurden erneut Beobachter be¬

ll « Erkannt . Während der Nacht nahn
MArnllerietätigkeit auch an der übrigen Fron

'Mn Äser und Marne in Verbindung mi:
»ndungsgefechten der Infanterie wieder zu

Heeresgruppe Esllrvitz.
^Auf dem östlichen Maasufer führten wii
^' sreiche Erkundungen durch. Nördlich soi
fü z\ l ^ " I wurde ein stärkerer Vorstoß

«eindes abgewiesen.

kindlichen Bombenstaffeln , die in der
'in letzte Tagen zum Angriff gegen Karls-
^Dffenburg
?ustrieg

und das Iothringisch  .
e b i e t vorstießen , wurden

^lWzeuge abgeschossen.
Ü#,.; Bombengeschwadergriffen gesterr
iUte'? auf dem Wege dorthin Bahn
J und Flugplätze des Feindes an
^ -Maut Rumey errang seinen 25. Luftsieg

Generalquartiermeister Ludendorff

** 5f. stier siii) vmls-zesi
Biftag um Den itieDe«.

Papst Benedikt xv.
Motu proprio.

vierte Jahr ist irn Begriffl* t V?l ^ ^ riff sich zu
S  k.e l?lt  dem Augenblick , wo fast zu Be
^ die Europäischen Krieges Wir mit Zit
flw des Obersten Hirtenamtes über

ührend dieser ganzen Zeit, in de
l8»»ut sich nur noch immer stärker

Samstag , den 29 . Juni 1§ ! 8.

I steigerte,statt sich zu sollenden,ist dem LeidenUnseres vaterländischen Herzens nicht ein
Augenblick Ruhe gegönnt. Angesichts der
schrecklichen Übeln, die infolge dieser tragi¬
schen Entwicklung der Ereignisse sich häuften,
empfanden Wir nicht nur den Schmerz von
jedermann, so datz Wir mit St. Paulus sagen
konnten: Wer ist schwach und ich werde nicht
schwach, wer wird geärgert und ich brenne
nicht? (2. K»r. 11, 29), sondern wir versäum¬
ten gleichzeitig nichts, was zu tun möglich
war, in Gehorsam gegen die Eingebungen
des Bewußtseins Unserer apostolischen Pflicht
und gegen die der christlichen Liebe.

Jetzt ist die Lage, in der wir uns befinden,
derart, datz sie wohl an die des alten Königs
Josaphat erinnert, wie er in beängstigendsten
Schwierigkeiten ausrief : Herr, Gott, unser
Vater, du bist (Bitt im Himmel und Herscher
Über alle Königreiche und alle Völker. Kraft
und Macht sind in deiner Hand und niemand
kann dir widerstehen. In unseren Ängsten
werden wir unsere Rufe zu dir erheben. Du
wirst uns erhören und du wirst uns raten.
O Bost, du bist unsere letzte Zuflucht! Darum
legen'wir uns in die Hände Gottes, der die
Herzen der Menschen und den Gang der Er¬
eignisse lenkt. Wir erwarten von ihm allein
das Ende der schrecklichen Plage, daß er, in¬
dem er der zusammengebrochenenWelt seinen
Frieden gibt, ehestens unter den Menschen das
Reich der Liebe und der Gerechtigkeit wieder
aufrichte.

Aber vor allem gilt es, den Zorn Gottes
zu besänftigen, der durch die so umfassende,
große Verderbtheit und so zahlreich begangene
Fehltritte beleidigt ist. Demütiges, flehendes
Gebet wird unter diesen Umständen sehr große
Wirkung tun, falls dies mit Ausdauer und
Vertrauen geschieht. Run ist aber nichts wirk¬
samer zur Versöhnung der göttlichen Majestät
al->das hl. Meßopfer, denn es bietet dem
himmlischen Vater als Opfer denjenigen dar,
der sich selbst dahingegeben hat zur Erlösung
aller und der stets lebt, um Fürbitte für uns
zu tun. Und mit gutem Recht schreibt die
Kirche allen Seelenhirten vor, an bestimmten
Tagen Messe für die Röte des christlichen
Volkes abzuhalten. An diesen Tagen will die
Kirche, diese Mutter voller Erbarmen, das
himmlische Erbarmen besonders für die Be¬
dürfnisse ihrer Kinder anrufen.

Aber welche Not kann gegenwärtig dring¬
licher sein als die alle umfassende nämlich,
daß Eintracht und Ruhe wieder in die mensch¬
liche Gesellschaft zurückkehren. Deshalb er¬
scheint es uns sehr angemessen, wenn sicĥ zu
diesem Zwecke an einem hervorragenden Feste
der Kirche alle ehrwürdigen Seelenhirten mit
Uns in der Darbringung des hl. Meßopfers
vereinigen. Und so verordnen Wir denn
durch gegenwärtiges Motu proprio, daß am 29.
Juni , dem Feste der HHI. Apostel Petrus und
Paulus , den Grundsäulen und Schirmherren
der Christenheit, alle Priester, die von Amts
wegen verpflichtet sind, pro populo die HI. Messe
zu applizieren, dieselbe in der ebengenannten
Meinung darbringen. Außerdem sollen die
übrigen Welt- und Ordenspriester wissen, daß
sie uns einen sehr' großen Gefallen erweisen,
wenn auch sie an demselben Festtage bei der
Darbringung des hl. Opfers ihre Meinung
mit der Unsrigen vereinigen. Auf solche Weise
wird die gesamte katholische Priefterschaft auf
der ganzen weiten Welt mit Uns gemeinsam
opfern und damit Unsere Hoffnung stärken,
daß die göttliche Güte endlich Unseren und
aller Welt sehnlichsten Wunsch verwirklicht:
„Iustitia et pax osculatae sunt .“ „Gerechtigkeit
und Frieden umarmen sich."

Gegeben zu Rom bei St. Peter, am 9. Mai
1918, dem Feste Christi Himmelfahrt, im vier¬
ten Jahre unseres Pontifikates.
_ Benedikt pp. XV.

£efale$ und vermischter.
§ Cornberg, 28. Juni. Am letzten Sonn¬

tag ist von ollen katholischen Kanzeln verkün¬
det worden, datz« ir am morgigen Feste Peter
und Paul in der Meinung des hl. Baterr in

reumütiger Gesinnung , mit festen,
B e r t 'r a u e n Gott dem Herrn anflehen wollen
um Hilfe in unserer gegenwärtigen Rot. Es
ist zu erwarten , daß die Beteiligung , wie immer
eine große sein wird.

§ Camberg, 28. Juni . Die Sommer-
ferien der Taubstummenanstalt
dauern von Samstag, den 6. Juli bis zum
Montag, den 5. August.

%% Camberg , 28. Juni . In dem heißen
Ringen der letzten Tage an der Westfront
wurde der Gefreite Hermann Kanne
von hier, für sein tapferes und mutiges Aus¬
halten vor dem Feinde mit dem E i -
fernen Kreuz  2 . Klasse ausgezeichnet.

* Niederbrechen, 25. Juni . Heute find 25
Jahre verflossen, daß das Denkmal zur Eh¬
rung der im deutsch-französischen Kriege von
1870—71 den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storbenen hiesigen Krieger feierlich enthülltwurde.

* Limburg. 27. Juni . Der Erste Staats¬
anwalt Hierselbst erläßt folgende Bekannt¬
machung: Am 22. Mai 1918 wurde in der
Lahn unterhalb der Gemeinde Staffel die
Leich e eines neugeborenen  K i n-
d e s weiblichen Geschlechts aufgefunden. Die
Kindesleiche befand sich in einem grauen Stein¬
topf mit blauen Blumenmustern, an dem ein
Henkel fehlte. Im Halse des Kindes befand
sich ein blaues, mit weißen Blumen verziertes
Tuchstück, vsn einer Schürze oder einem Kleid
herrührend. Die gerichtliche Leichenöffnung
hat ergeben, daß das Kind bei der Geburt
gelebt hat, und der Tod durch Ersticken herbei¬
geführt worden Ist. Ich ersuche, alle Personen
welche Angaben machen können, die geeignet
sind, zur Ermittelung des Täters zu führen,
dies« an die nächste Gendarmeriestation oder
hierher zu den Akten 2 I 1462/18 gelangen
zu lassen.

* Nastätten, 26. Juni . Der Reichskanzler
hat die Liquidation des dem englischen Staats¬
angehörigen Isidor Henning gehörigen, im
hiesigen Grundbuch eingetragenen Grundbe¬
sitzes Hof Schwall, angeordnet und den Kauf¬
mann Louis Schmidt dahier zum Liquidator
bestellt.

* Idstein, 28. Juni . Am vergangenen
Sonntag fand dahier in der festlich geschmück¬
ten katholischen Kirche unter ungewöhnlich
starker Anteilnahme der Pfarreingesessenen
di« Spendung des Sakramentes der Firmung
an 84 Firmlinge durch den Hochwürdigsten
Herrn Bischof  von Limburg statt. Der
feierliche Gottesdienst abgehalten durch Pal-
lottinerpatres nebst der Festpredigt des Kapu¬
zinerpatersF r u ckt u o s u s aus Frankfurt
a. M., sowie der begeisterten Ansprache des
Herrn Bischofs, machte auf die Besucher einen
unauslöchlichen Eindruck. 350 heilige Kom¬
munionen wurden ausgeteilt. Nach dem Got¬
tesdienst fand unter dem Borsitz des Oberhir¬
ten der Diözese eine Religionsprüfung aller
Klaffen der Volksschule von hier und Engen¬
hahn statt. Gegen4 Uhr fuhr der Herr Bi¬
schof im Wagen nach Oberjosbach zu gleichem
Zwecke. Im Anschluß an die in der ver¬
gangenen Woche in Eisenbach und Eamberg
stattgehabte kanonische Pfarrvisitation wurde
dieselbe auch hier durch einen Vertreter des
Bischofs abgehalten.

* Neuhof i. T., 26. Juni . Am 22. Juni
hat der Ökonomierat Karl B i e r o d nachts
um einhalb 12 Uhr seit 30 Jahren wieder
den ersten Hirsch  im Gewicht von 3-einhalb
Zentner geschossen. Da ökonomierat Bierod
in der ganzen Gegend als guter Schütze auf
Hochwild bekannt, war das ganze Dorf über
den seltenen Erfolg voller Freude.

* Dom Taunus , 27. Juni . Nicht nur im
Harz, sondern auch im Hochtaunus  find
am letzten Sonntag, dem ersten Sornrnersonntag
1918, erhebliche Schneefälle  niedergegan¬
gen. Wie vorn Feldberg gemeldet wird, setzte
der erste Schneefall bei stürmischem Nordost,
der den Aufenthalt auf der Kuppe nahezu
unmöglich machte, mittags um 12 Uhr ein.
Die Flocken fielen so dicht und schwer, daß in

40 . Jahrgang
wenigen Minuten das Gebirae bis auf 600
Meter herunter in eine blendend weiße Win-
terlandfchaft eingehüllt war. Glücklicherweise
schmolz der Schnee ebenso geschwinde wie er
gekommen war. Dann setzte zwischen3 und
4 Uhr der zweite Schneefall mit gleicher Stärke
ein und hielt etwa 20- 25 Minuten an. Das
Thermometer zeigte5- 6 Grad. Rach kurzer
Zeit waren auch die Spuren dieses Schnee¬
sturms verschwunden. - Ein Schneefall im
Rosenmonat und am Sonnenwendtag in un¬
serer Gegend gehört zu den größten Selten¬
heiten und ist, soweit wir unterrichtet sind,
bisher noch nicht vorgekommen.

* Reuenhain i. T.. 28. Juni. Die Ver¬
steigerung der  K i r fchen an der Kreis¬
straße brachte bisher nicht erlebte Preise. Für
den Behang eines mittleren Baumes wurden
z. B. 165 Mark bezahlt, und den sicherte sich
kein Kriegsgewinnler, sondern die Frau des
Schafhirten.

* Vom Feldberg, 26. Juni. Die Sonnen-
wendfeier am vergangenen Samstag wurde
durch das ungünstige Wetter empfindlich beein¬
trächtigt. Ein schwerer Sturm, den wiederholt
gewitterartiger Regen begleitete, macht; den
Aufenthalt auf dem Feldberg fast nahezu zur
Unmöglichkeit. Trotzdem, gelang es mit gro¬
ßer Mühe, das Sonnenwendfeuer abzubrennen.
Pfarrer Karl V ei d t - Frankfurt hielt die
Feuerrede. Der Verkehr war infolge des
ungünstigen Wetters im Hochtaunus nur mäßig.

* Falkenstein i. T.. 27. Juni. Auf stillem
Waldweg überraschte dieser Tage der König-
steiner Gendarm ein Metzger aus Oberhöchftadt
und einen Landwirt aus Schloßbsrn dabei,
als diese zwei fette Kühe,  die in Stein-
fischbach gekauft waren, einer Oberhöchstadter
Geheimschlächterei zuführen wollten. Die Tiere
wurden beschlagnahmt. Die beiden Viehfleisch¬
händler haben den Ermittlungen zufolge 5
Kühe  heimlich abgeschlachtet und das Fleisch
nach Bad Homburg verkauft.

* Kronderg, 26. Juni. Rach dem Vorbild
anderer Orte veröffentlicht der Magistrat nun¬
mehr auch die abgefaßten und polizeilich be¬
straften Feldfrevler. Die erste Liste enthält
15 Namen, darunter auch«inen wohlhabenden
Frankfurter Privatmann, der sich an Erdbee¬
ren gütlich getan hotte.

* Frankfurt , 28. Juni . Am Sonntag wur¬
de im Hauptbahnhof ein Mann verhaftet, der
nachdem die Fahrkartenschalter geschlossen waren
einen schwungvollen Handel mit Fahr¬
karten  trieb , wodurch es Reisenden die
keine Karten mehr erhalten konnten, ermög¬
licht war, noch den Zug zu erreichen. Für
jede Karte ließ sich der findige Mann außer
dem wirklichen Preis noch ein Aufgeld
von 3 Mark  bezahlen.

* Frankfurt , 27. Juni. Am Samstag ist
der 26jährige Otts Kohl  seinen Begleitmann¬
schaften entsprungen , ein schwerer
Junge,  der bei seiner letzten Festnahme auf
die Beamten schoß. Kohl ist schon wiederholt
entsprungen. Auch der Einbrecher Ferdinand
Sch a I I e r, der ebenfalls schon mehrfach ent¬
wichen ist, ist neuerdings seinen militärischen
Begleitern entsprungen  und treibt sich,
neue Verbrechen verübend, hier herum.

* Wiesbaden, 25. Juni. Bei dem um 10
Uhr 25 Min. abends hier cintreffenden Per¬
sonenzuge aus der Richtung Limburg wurde
vor einigen Tagen ein schwerer Korb mit Fleisch
beschlagnahmt.  Wie sich herauegestellt
hat, ist dieser Fleischschmuggel durch sogenannte
Deckdeklarierung von Hahn-Wehen ins Werk
gesetzt worden. Die Untersuchung wurde sofort
eingeleitet.

130 Millionen Mark „Ludendorff-Spende."
Rach einem Telegramm aus Berlin über¬

steigt das Gesamtergebnis der Ludendorff-
Spende bei weitem die Erwartungen. Bis
zum Abschluß der letzten Woche wurden 130
Millionen Mark als Sammelergebnis bekannt.
Die Summe dürfte aber noch eine erhebliche
Steigerung erfahren, da die Schlußabrechnung
noch nicht festgestellt ist.
Berantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Aminelung Eamberg(Nassau.)
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Drei Monate denlscher GffnKve.
Groß « Erfolge.

Ungeheure Verlust « der Feinde.
Am 21 . Juni sind drei Monate deutscher

Offensive im Westen vergangen . In dieser Zeit
haben sowohl die englischen wie französischen
Heere die schwersten all ihrer Niederlagen er¬
litten und sind vollständig in die Delensivr ge¬
drängt . Die stolze Manövrierarmee FochS , die
;bte Entscheidung bringen sollte , besteht als
solche nicht mehr . _

Infolge der schweren Mißerfolge und ge¬
waltigen Niederlagen vom 21 . März bis zum
21 . Juni hat die Entente an Gefangenen , Ge-
schützen, Maschinengewehren und Gebiet folgende
Zahlen verloren : ^ m

In der großen Schlacht Ende Marz
an Gefangenen über 94400 Mann . In¬
folge der Niederlage in Mandern 30878
Mann . Bei de « schweren Schlagen an
der Aisne nnd an der Oise über 850 ^ 0
Miann , in Summa mit de « in der Zeit
zwischen den grossen Kanch >fh «« dl » nsen
gemachten Gefangene « über 312 000
Mann allein an Gefangene « .

An Geschützen verlor die Entente un Westen
an der SoKme über 1300 , in Flandern über
800 , an der Aisne und an der Oise über 1200,
in Summa 2800 Geschütze. An Maschinen-
gewehren verloren Engländer nnd Franzosen
sowie ihre Hilfsvölker an der Somme nnd in
Flandern 5000 , an der Aisne über 2000 , an
der Oise über 1000 Maschinengewehre , zu¬
sammen mehr als 8000.

An Gebiet verlor die Entente an
der Somme 3450 , in Flandern <850 , an
der Aisne 2470 , an der Oise 250
Quadratkilometer , zusammen « 820
Quadratkilometer.

Dieses Gebiet umfaßt wichtigste strategrsche
Verbindungen und äußerst fruchtbare Land¬
striche.

Während dieser drei Monate hat die En¬
tente außer den in den deutschen Heeresberichten
!gemeldeten gewaltigen Beutezahlen da ? ge¬
samte eingebaute Material an Draht , Holz,
Msen , Beton . Telephongerät , Feldbahnen mit
igefüllten Depots , Zeltlagern , Baracken u . dergl.
auf 270 Kilometer angegriffener Front-

'breite verloren . Dieser Verlust allein be-
.ziffert sich auf Milliarden . Die Neube-
'schaffung dieser Materiakmaffen stellt auf » neue die
schwersten Anforderungen an die Kriegsindustrie
-und de« Schiffsraum der Entente , » «bei be-
fsonders schwer ins Gewicht fällt , daß die ge¬
waltigen Menschenverluste neue Aushebungen
!und Wehrpflichtgeietze erforderten , die den
!Stamm der zur Verfügung stehenden ArbeitS-
jkräste in hohem Maße verringern nnd den
karge « Schiffsraum der Entente mit Ersatz - nnd
Materialtransporten immer mehr in Anspruch
nehmen.

Wie schwer die blutigen Dortnsie der Eniente
während der drei Offrnstvmsnate von Ende
März bis Ende Juni fich gestaltet haben , geht
'allein daraus hervor , daß in immer steigendem

erschein . Sicher ist jedoch , daß eZ Frankreich
zunächst darum zu tun ist, eine innere Zer-
splitterung in Deutschland und Trübungen
zwischen den Mittelmächten bervorzunrfen . Jeden-
falls soll eine Kriegszielerklärung des Verbandes
bevorstehen . Sie dürfte Licht darüber aus-
breiten , was unsere Feinde fordern . Darauf
wird eS in erster Linie ankommen . wenn über¬
haupt ein lÄgebuis erzielt weiden soll . In
Berlin wird die Auffassung vertreten , daß es
um die Sache der Mittelmächte weit besser steht
als am Tage der deutsch-österreichischen Friedens¬
angebots am 12 . Dezember 1816.

Wirkungen»er Sssenstve.
Während der Waffenersolg und Gelände¬

gewinn einet Offensive sofort allen sichtbar und
verständlich wird , treten die finanziellen und
wirtschaftlichen Wirkungen nicht umntttelbar
gleich zutage . Als z. B . im November 1917
die fiegreiche deutsch - österreichische Offensive m
Italien begann und der Friedensschluß im
Osten heranreiste , sprang der Kurs der deutschen
Reichsmark - an den neutralen , Plätzen schnell
aufwärts . Bon Ende Oktober bis Ende
Dezember 1817 stiegen die Markkurse in Stock¬
holm von 33V2 auf 58 , in Amsterdam von
30,55 auf 47,10 , in Kopenhagen von 42 »/*
auf 64 . in Zürich von 61Vz aus 85 . Seither
hat die deutsche Reichsmark , von verhältnis¬
mäßig kleinen Schwankungen abgesehen , nicht
wieder eine ausgesprochene Tendenz nach unten

reich , ist der große Verlust an ArbeitskrSsten.
Schon bis zum 1 . März 1918 hatten die Mittel-
mächte 3 450 000 Gefangene gemacht . Diese
Zahl überschrttt die Gesamtzahl der männlichen
Erwerbstätigen Schwedens , Norwegens und
Dänemarks um mehr als eine halbe Million.
Darunter hat besonders Frankreich zu leiden,
dessen Bevölkerung während des Krieges ziffern¬
mäßig unter die italienische Bevölkerung ge¬
sunken ist.

Die Maioffenstve an der Westfront hat bte
ungünstigen Wirtschaftswirkukigen auf die Entente
noch verschärft . Der deutschen land - und sorst-
wirtschaftlichen Ausnützung sind wieder » eit
über 6000 Quadratkilometer fruchtbaren . be¬
stellten Bodens zugefüßrt . Viele Städte und
Flecken mit Vorrären und Industrieanlagen sind
in deutsche Hand gefallen . Die französischen
Transportwege sind zerrüttet oder mit Militär-
tranSporten überlastet , so daß die Nahrungsmittel-
Versorgung , insbesondere der Hauptstadt Paris,
dadurch erheblich erschwert wird . Deutschland
hat also durch seine Offensiven außerordentlich
viel gewonnen . Eine Armee von Arbeitskräften,
unübersehbares Material , weiten und reichen
landwirtschaftlichen Boden , große Viehbestände
und so weiter . Die Militärischen Erfolge haben
die Finanz - und Wirtschaftskraft der Mittel¬
mächte wesentlsch gestärkt und die ihrer Feinde
entsprechend geschwächt._

Kammer vom Abgeordneten Regierungsß^
Dr . v. Hieber als Berichterstatter des
ausschufles folgende Erklärung abgegeben:
im  gwinüirs mar der FincmraussckmL C 1*im Vorfahre war der Finanzausschuß
einig , daß eine Austeilung der Reichslande n». .
Srtn rrriSfcfptt bClltfd)Cn ÄUNdkHstĝi

t Soä Oftden beiden größten . . . _
den höheren Interessen des Deutschen
widerspreche und weder den Interessen W
Reichslande noch denjenigen der Bundessfe^
entsprechen würde . Des wetteren finbC;
Finanzausschuß einige auf die künftige Gesiai^ "
der ösllichen Länder bezügliche Fragen
erörtert worden . Dabei ist in llbereinstim,
mit dem Ministerpräsidenten der Ansicht J
verschiedenen Seiten Ausdruck gegeben werde,i rr ■ Woi «. Qi ,
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daß bei der künftigen Gestattung dieser
vom württembergischen Ä “ 4‘

gezeigt . Dagegen sanken die Kurse der feind¬
lichen Zahlungsmittel recht bedeutend . Daneben

auein üauuis geuwi,
Maße amerikanische Regimenter zur Ausfüllung

' siisch- simnzöfischrn Lückender klaffenden engtisch- sianzöfischm Lücken ein-
gesetzt werden . Bei ihren nutzlosen Gegen-
angriffen haben die zum Teil unfertig aurgebildeten
Amerikaner außergewöhnlich schwere Blutopfer
bringen müssen . Die erwarteten amerikanischen
Transporte werden in erster Linie dazu dienen
müssen , die amerikanischen Verluste zu ersetzen.
Ein weiterer Beweis der Größe der Niederlage
und der Höhe der blutigen Verluste der Entente
ist der Einsatz von Italienern an der Westfront,
obwohl sich an der italienische « Front selbst
neue Kämpfe entwickelt haben . Die gesamten
blutigen Verlnste an Toten , Verwundeten und
Vermißten betragen nach zuverlässiger , vor¬
sichtiger Schätzung auf festen der Entente
rund eine Million einschließlich der Ge-
»fangenen.

Ein französisches Friedensangebot?
In Berliner politischen Kreisen wird dem

,Hann . Kur ? zufolge mft der Möglichkeit eines
französischen Friedensangebots gerechnet . Diese
Meldung könnte auf de« ersten Blick erfreulich

aber machten sich insbesondere die Wirkungen
unserer Offensive auf wirtschaftlichem Gebiet
bemerkbar.

Als im März 1818 die deutsche Offensive
im Westen begann , schlug an der New Yorker
Börse die Stimmung um , und am Londoner
Effektenmärkte gingen die Kurse der wichtigsten
Papiere ebenfalls schnell zurück. Die 387 amtlich
notterten Hauptpapiere des Londoner Marktes
verloren im Mai 1918 gegen den gleichen
Monat des Vorjahrs 100 Millionen Pfund,
gegen den Mai 1916 225 Millionen Pfund an
Wert . Die Vorschüsse der Bank von Frankreich
an den Staat beliefen sich in einer einzigen
Woche , vom 28 . März aus den 2 . April 1918.
auf nicht weniger als 800 Millionen Frank.
Wöchentliche Vorschüsse in solcher Höhe sind setzt
Alltäglichkeiten . Die Noten der Bank von
Frankreich sind heute nur noch mit ungefähr
12 Prozent durch Gold gedeckt gegen mehr als
70 Priyent zu Beginn des Krieges I Das
französische Kapital hat kein Vertrauen mehr
zu der Zahlkrast des Staates , was sich auch
in einer schnellen Flucht großer Summen nach
dem neutralen AuSlande äußert.

Bedenklich für die Weltmächte , besonders für
Frankreich , ist auch der starke Verlust fruchtbarer
landwirtschaftlicher Gebiete . Seit März d. I.
hat Franireich große Landstriche mit reichem
Getretdebestand , mit Weinbergen und viesxm Bioh
eingebüßt . Die französische Bevölkerung kann
schon längst nicht mehr aus der eigenen Ernte
ernährt werden . Jeder Landverlust trifft daher
die französische NahningSmittelversorguLg be-
sonders schwer. Frankreich ist heute mit seiner
Ernährung im höchsten Maße von über¬
seeischen Zufuhren abhängig . Ferner hat die
Frühsahrsoffensive 1918 das bedeutende
Industriegebiet des Pas de Calais lahmgelegt.
Seit März dieses JahreS liegen die großen
Kohlenzechen um Böthune unter deutschem
Feuer . Ihre Produklion mutz entweder ganz
aufgehört haben , oder doch derart ins Stocken
geraten sein, daß sie für die französische Kriegs¬
industrie nur noch unwesentlich in Betracht
kommt . Da die Offensive Schiffe und Ei,eil-
bahnen für Truppenttansporte mit Beschlag be-
legt hat , so kann die Kohlenbelieserung durch
England nicht wesentlich sein . Infolge von
Truppenansorderungen dürsten die Verschiffungen
sich noch vermindern . Die französische Kriegs¬
industrie mutz also , wenn nicht sehr umsauzreichr
Vorräte anzesammelt worden sind , ,n eine
peinliche Krise geraten.

Die schlimmste Offensivwirkung für die be¬
troffenen Länder , besonders wieder für Frank-

Vriefe aus dem Reichstag.
(Orig.-Ber.) —ig. Berlin,  20 . Juni.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung
standen zunächst Petttionen , die bald eriedigt
waren.

Gesprochen wurde nur über eine Petit,ou,
die sich mit dem Schicksal des Berliner Heil-
magnetiseurs Weißenberzer . des Begründers
und Leiters einer neue « Sekte nach Art der
Christian Science , beschäftigte . Weißenberger,
dem schon im Frieden die Polizei mehrmals an
den Leib gewollt , war gleich nach Kriegs-
ausbruch seitens des Oberkommandos m den
Marken mit einem Verbot der Ausübung seines
Gewerbes bedacht und später sogar in Schutz¬
haft genommen worden . Im PetiitonS-
ausschuß war aber beretts mitgeteilt worden,
daß der Obermilitärbefehlshaber die Ver¬
fügungen deS Oberkommandos aufgehoben habe.
Trotzdem ging der Abg . Dr . Cohn - Nord¬
hausen (U. Soz .) noch einmal ausführlich aus
den Fall ein . Sein Antrag , die Petüion zur
Berücksichtigung zu überweiien . wurde indessen
abzelehnt und der Ansschnßantrag auf Über¬
weisung alS Material angenommen . Frellich
waren im ganzen kaum ein halbes Hundert
Abgeordnete im Saal , und wenn jemand die
Bescklnßsihtgkeit cmgezweiselt hätte , wäre man
über diese erste Petition nicht hinausgekommen.

Unter den übrigen Eingaben befand sich eine
solche aus Verhinderung des Kinder-
Handels,  die ebenso wie eine Eingabe auf
Einführung von Postbriesbestelltästen als Na-
terial überwiesen wurde . Bei einer Eingabe
der Gesellschaft für soziale Reform ans Besser-
stellung der Privatanzestellten trat dann noch
der Sozialdemokrat Sachse für eine grund¬
sätzliche Regelung dahin ein , daß künftig nur
solche Firmen Staatsaufträge erhalten sollten,
die eine angemessene Besoldung ihrer Arbeiter
und Angestellten gewährleisten.

Darauf vertagte sich das Haus.
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* Siaatssekretär v. Kühlma nn  hat am
20 . und 21 . d . Mts . in Hamburg geweilt , um
mit den lettenden Persönlichkeiten die Reform
des AuSlandsdienstes zu beiprechen . Bei den
Verhandlungen stand im Mittelpunkt ein aus¬
führlicher Vortrag des Herrn Dauch , der das
Verlangen nach Einsetzung einer Kommission
wiederholte , daS vom Abgeordneten Dr . Stre,e-
mann im Reichstag formell beantragt werden
soll . Daran schloß sich eine lebhafte Erörterung.
Etwas Abschließendes ist selbstverständlich noch
nicht erreicht worden . .

* Uber die elfaß - lothrrngrsche
Frage  wurde in der württembergischen Zweiten

Standpunkt aus kei^
dynastischen , sondern nur allgemein
Interessen in Betracht kommen.

Osterveich -rlngarn.
* Im ungarischen Abgeordnetenhause nah,

Graf T i s z a m einer größeren Rede &«,
anlaffung , die Ausfälle Kurückzuweisen , in der,«,
sich die Oppositionspartei des Grasen Saiohj
gegen die Vertiefung des  Bünd.
n i s s e s mit dem Dentschen Retche kürzlich K.
fallen hatte . Diese stark denragogische ^
hatte in Wählerversammlmigen daS Unglach.
lichste an Verhetzung des Volkes mariner geit
geleistet , die auch in Ungarn die Zusam^
fafsnrig aller nattonalen Kräfte naheiegt . M
Recht stellte Graf Tisza diesem uneerantwosi.
lichen Treiben gegenüber wieder einmal fest, dm»
welche Ereignisse Osterre,ch -Mtgmn in den Kriez
getrieben wurde u « d daß besonders Ungarn
durch die großserbrschen Umtriebe in (einem
Bestand alS Staat aufs schwerste gesihid«
war . Es ist dankenswert , daß er bei tiefe
Gelegenheit die Hetzer gegen Deutschland durch
die Erinnerung daran ins Unrecht setzte, des
Deutschland damals nicht zögerte , die U
Osterrelch -Ungarns zu der seinen zu mache«
und treu zu den Diindesgenossen zu stehen. ,

Msn - ooich.
* Nach Pariser Biättermekdungen find

Clemenceaus  Demühungen , Briand
und B a r t h o u zum Eintritt in sem Kabine«
zu bewegen , gescheitert , weil beide abgelch!
hätien . Man spreche wieder vom Slmze
ClemenceauS . Briand nnd » arlhou denken jü
die Mnisterpräsidentichast . Ihre Einigung z»
einem gemeinsamen Kabinett , um den Diitie»
aus dem Felde zu schlagen , sei

* Bei der Beratung der Mlitärreform in
den Cortes gab Ministerpräsident Maura eint
Obrrsicht über die iuternationale Lage und bit
Stellung Spaniens . Bezüglich der Meerentz!
von Gibraltar  erklärte Mama , daß dem
Beherrschung für die Nation eine Notwendigle«
sei und daß Spanien sich auf seine knnstM
Ntission gebührend vorbereften müsse, um iq
gegebenen Augenblicke seine dieSbezilgllcht
Rechte eulsprechend geltend machen zu könne!
Der Ministerpräsident erinnerte ferner an U
spanischen Rechte auf Marokko  m!
sühne aus , daß dessen nördliche Küste notM -̂W Mön
diHerweise dem spanischen Emssnffe unterstchei M ermü
müsse , da sie im gegen lettigon Falle von » «■ -
ftemden Macht besetzt werden würde.

NnchlEd.
* Wie Moskauer Blätter melden , trägt m

Lenin  mit dem Gedanken , von seinem Pofe» .
als Vorsitzender des Bolkkkomnnffariats gutud* to 40 M
zutreten . Die RücktrittSabficht hat m m-A
Ellstischen Kreisen große Bewegung herm-
gerufen , da man den Rücknitt desMiinfi»
Präsidenten als empfindliche Schwächung dr
bolschewistischen Gedankens bemchtev V>m
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bolschewistischen Gedankens bettachbeo wn ^ ^
Der allrussische Sowjet m Moskau hat « „ grieb«
den Beschluß gefaßt , Lrmii das voLfiänW ^
Vertrauen der SowjesiS aurzusprechev ^ verbm»
mit der Bitte , seine « so wichttgen Posten »
kritischer Zeit nicht zu »erlassen.

Fsuenl«»»» .
" Der BersassuaKtausschuß

Landtages hat sich m zweit«
gegen 8 Stimmen für die
ausgesprochen.
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Oie Gefchwilter.

13] Romsn von tz. ConrthS - Mahlrr.

k Das Fabrikgebäude mit allen den Zeugen
r - tzrn Fleißes machte auf Gabriele sowohl als
auf Maada und Frau von Goßegg einen über¬
wältigenden Eindruck . Hauptsächlich Magda
konnte nicht müde werden , sich alles zu betrachten.

Frau von Goßegg brach beim Anblick der
kostbare » Stoffe in AuSnise der Bewunderung
cmS. Prachtvolle Dessin « in fein abgestimmten
Farbentönen , unzählig » Muster und Arten lagen
in den weiten Brrsand -Rtnmen aufgestapelt.
Die Damen »erfolgten die Fabrikation von

, Anfang biS zu Ende mit regem Interesse.
Unter den Arbeiter » und Arbeiterinnen war

!«S schon am Tage vorher bekannt geworden,
daß die Braut ihres Herrn die Fabrik besuchen

' würde . Eines der Mädchen trat an Gabriele
heran , überreichte ihr einen Blumenstrauß und
sagte ein paar gutgemeiute Begrüßnngswsrte
im Namen des ganzen Personals . Gabriele
dankt » fteundlich und sah ein wenig besangen
und verwirrt in Wendheims Gesicht . Unter
den vielen , sie aufmerksam betrachlenden Blicken
wmde ihr ein wenig bang . Unwillkürlich tratu.!• rx.. x v #»*» r«tHA rf-w CSti*
sie, wie " schutzsuchend, an seine Seite . Gr

!. zog ihrelächelte , zog ihre Hand durch seinen Arm und
führte sie weiter . ,

In seinem Privatzimmer war ein Imbiß
für die Damen zurechtgestellt,

s „Lieber Herbert , Sie müssen sich doch in
jJhrem Reiche wie ein kleiner Fürst Vorkommen »'
sagte Frau vo « Goßegg lächelnd.

„Das wohl nicht , liebe Mama , aber ich iühlr
mich verantwortlich für das Wohl nnd Wehe
meiner L«mte . '

„Ihre Arbeiter machen einen zuftledenen
Eindruck . Man sieht auch nicht so elende , ver-
kümmsrie Gestalten darunter . "

„Mein verstorbener Vater hat bei der Er¬
bauung der Fabrik auf hohe,x luftige Räume
Wert gelegt . Die Wohnungen meiner Leute
liegen jenseits - des Wäldchens , etwa eine
VirrteHunde von meiner Villa entfernt . Sie
sind gesund und geräumig und alle mit kleinen
Gärtchen versehen . Die Leut » müssen jeden
Tag von dort bis zur Fabrik zweimal hin und
zurück. Der Weg ist im Sommer schattig , im
Win !« geschützt, er ist allen sehr zuträglich.
Außerdem ist für Badeanstallen gesorgt . Di»
unverheirateten Leute haben gegen Entgelt Kost
und LogiS bei den Verheiratete « . DaS bessert
ihnen gegenseitig die Verhältnisse ans . Im
ganzen leben sie zufrieden und ganz »er-
gnSgt . '

„Zu Meinungsverschiedenheit , ich merne
ernster Art , kommt eS zwischen Ihnen und
Ihren Arbeitern wohl nicht, ' ftagte Mazda.

«t lächelte.
„Unzufriedene Köpfe gibt es überall . Manch¬

mal kommen fremde Elwneute _ herein und
machen di« Leute unruhig . Meist kommen sie

mit mir ins Ausland gehe « ? Dringst du mir
da nicht ein zu großes Opfer ? ' sagte Gabriele,

.ft'indem sie ihre Hand ans seinen Ar « legis.
Er zog dir Hand an feine Lippen.
„Sei unbesorgt , Gabi . Hier lvird alles wie

am Schnürchen gehen , auch in mein « Abwesen-
M . Auf - meine Beamten kann ich mich ver¬
lassen .'

„Ich möchte auch um keinen Preis schnld
sein , daß du Arger und Verdruß hättest . Lrob«
vernichte ich mif di» Reise ."

„Aber ich nicht , Gabi . Ich ftrue mich auch,
wieder einmal hinaus zu kommen . Und es läßt
fich alles sehr schön einrichten . '

' Daß er sich gerade von dieser Reis » etne
groß » Wirkung auf ihr GemütSleben versprach,
verschwieg er natürlich.

«ünstigem Schlag.
„Und wirst du unbesorgt so lange sortbleiben

können . Herbert . Auf Monate lmaus willst du

Gabrielens Hochzeilstag war angebrochen.
Ost « » fiel spät in diesem Jahre . Die Luft war
lind und klar . Es duftete nach frischer Erde,
und die dicke» Blattknospen an den Kaftaniln-
bäumen von dem Hause hatten über Nacht die
Hüllen gesprengt.

Gabriele war die erste , die im Hause wach
wurde . Leise erhob sie sich von ihrem Lager
und kleidete sich an . Dann schlich sie hinüber
zu den Letten ihrer jüngsten Geschwister . Walter
lag mit einem trotzigen finsteren Gesicht im
Schlaf , als träume er von Kamps und schwerer
Not . Sie lüßte leise di » furchige Stirn und
trat dann in das kleine Zimmerchen nebenan.
Da lag Fnedel in ihrem Bett . Rund , rostz und
frisch, noch ganz mit dem friedlicheu Ausdruck,
der Kindern im Schlafe eigen ist.

Wie «ft batte Gabriele ftühmorrmS
ans hm  Mv > g- schast . eh« sie die SY«
für die Schule weckte. Ihr Blick fl» '
airsgebresiet », nou « » Me Kleid , w«le.
hente am GsirMtag « der Schwester trvM
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bi* zu ihrer Toilette gehörte.
gestern abend kau » zur ^Ruhe bringe « nj

Lriie . « n ihre ArrzehörMN nÄ ^
begab sich Gabriel « nun ins Wohnzrm » « - '
WednekEnd glitt ihr Mick über tue s«
alte » Möbel . **•*' •* mf> * * ** i8t 1 ---
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Jedes Stück war ihrÖlte» M 0»er. ^ roe » winn ,T

vertrant . Hier würde alles beim dm
- * • Man w«rn »
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wenn sie fort gegangen war . Man
nicht sehr vermissen . E -nige Tage
Iden Kindern fehlen - dann war's, M ^
sie nie dagrweM . ^ M

| Mn bwrt , schweres Gefühl « Me ^
Seele . Sie »fineie > § Fenster  itz

r '5 in
fr « i!

7 a«f
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tief dt» würzige FrühlmgLlast ei«.
fl - S« ihre Gedanken « ne« verböte ^ « ^
Sie snchten de» fernen Geliebten.
daß heute ihr Hochzeitstag war . , © * * - 3
ihrer gedenk »« , würde er fühle «, wie,

Am.
^ . Noi

^ anb kj

schwer ihr Herz in der Brust lag k S « t c
zusamm « : und schloß da « Fenster . ■ ^
wohl di » laue , duftende FlühltugSlufh ^
solche Gedanken ei« gab . Fort damit.
auS den Blick gewandt und voll BenM«
Maune entgege « , der ihr bisher »
müder Geduld nur Aebrs nnd Guioö
h - ite . Sie vergalt ihm seine
wenn sie sich heute den Gedanken ü>
sie von sich weisen maßte . -
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Von Nab md  fern.
Eigenartiger Obsttransport . Eine

Jum Musikkapelle war unlängst in dem
^ .Wkadies" Werder bei Potsdam, um dort
'. Streichkonzert zu geben. Als sie nach

« Arbeit wieder heimkehren wollte, wurde
Jr mh  dem „Kirschenwachkommando" auf Herz
Ei, Nieren geprüft, und die Aussichlsbeamten
Ä,en in den Geigenkästen große Mengen von
ffxjjen vor. Der Kasten für den großen Baß
^ von oben bis unten mit Kirschen gefüllt.
Irlich wurden diese beschlagnahmt.
■ Möbel für Kriegsgetrrnltr . Die sächstsche
«,aier«ng 5at m’t dem Verbände sächsischer
«FSdelsabrik-nien einen Vertrag über Lieferung
^ 100UO Wohnungseinrichtungen für Kriegs-

te abgeschlossen.
efle  Sommerftischler in Sippe -Det-

Evld! Die Lrppeich« Regierung hat den Auf-
der Sommerirttchler in Lippe-Detmold

vier Wochen beschränkt. Außerdem wird
m  ffremdemcixe von 1 Mar! für den Kopf
A Äe Woche emgesührt.
- G»b««ftreich. In der Mhe des Bahn-

a Haltern wurde der Hamburger D-Zug mit
gramsten bewerfen. Der Zug hielt sofort,
konnten die Verbrecher entkommen.

Jugendlicher Ansreiher. An der Bahn«
ke zwischen Malchow und Eberswalde wurde
13 jährige Schüler Georg Metz aus Berlin
«Wissen. Der Junge hatte die elterliche

Ahnung heimlich verlassen, um sich zu Fuß
Nseiner in Stettin wohnenden Tante zu be-
Wen. Er gab bei seiner Vernehmung an, daß
vdie Mutter verlassen habe, weil er nach Er¬
klungen anderer Personen glaubte, daß in
Pommern mehr Essen vorhanden sei.

Folgenschweres Strasteubahuunglück.
Mühlheim an der Ruhr entgleiste ein voll¬

besetzter Straßenbahnwagen und stürzte eine
$e Böschung hinunter. 87 Personen wurden

viele davon schwer.
entlarvter Hamster. Bei eiuem
en Schleichhandel wurde ein Mrn-

higer Urlauber abgesaßt. Der junge Mann
j»äals sammelnder Klosterbruder verkleidet in
iä Umgebung von Thum umher und sammelte
§et als fromme Gaben angeblich für das
Kmzirkanerkloster in Gößweinstein. Die
hm»ie Bevölkerung gab.  so reichlich, daß in
dm Logis des „Klosterbknders" große Qusnü»
iten von Eiern von der Polizei beschlagnahmt
«den. Der Schwindler selbst wurde fest-
pommen.

verwützunger: durch Unwetter . Bei
lching im Beznk Lausen an der Salzbach in
Lberbayern hat ein Zyklon große Verwüstungen
«gerichtet. Bäume wurden entwurzelt, Dächer
«bgedeckt und weit fortgetragen. Der Sturm

e, umi°i !« nur wenige Minuten gedauert.
*<w  Wilderern getötet. Im Bezirk der

5“ 'erfßrfterei Kurwicu, lkreis Johannesburg,
»» "" ,,, lrde der 18 Jahr- alte Forstgehilse Walter
■f1 W mit  durchschniltener Kehle aufgejunden.

Mörder, anscheinend MIrerer, sind noch
•tS # «msttelt.

Eine lustige Rmne. Alles steigt im
Mise, die Burgruinen aber scheinen im Werte

J I*fallen. Nach einem Anslandsbericht wurde
Frägt»li! «iBurgrurne Schenkenberg in Talheim(Kanton

nem Pv>>e» « Mß bei einer Versteigerung' zun: Preise
cats zun»' tun io Mark an den Vorstand der aargauischen

E «nemigung für Heimatschutz losgeschlagen. . .
“ " bekommt man bei uns

Niesenbrand in New Uork. Einer
Londoner Drahlmeldung zuiolge sind die Docks
der Savannay-Linie im Hafen von New York
einer großen Fruersbrunst zum Opfer ge¬fallen.

tstwig xiv. aus lvankrschast.
Eine Folge der Beschießung von Paris.

Bekanntlich haben Franzosen und Italiener
in den gefährdeten Gegenden eine große An¬
zahl von Kunstwerken von ihren früheren Auf¬
stellungsorten aus öffentlichen Plätzen und in
Museen enssernt, um sie in den merkwürdigsten
Vermummungen in bombensicheren Kellern zu

Schicht von Säcken erstickt", sein lebhaftes Mit-
geiühl auszudrücken.

£ommy erhält
Scbönbeitsunterricbt.

Liebesgaben der Londonerin.
In England werden durch eine besondere,

«elterlich vergrößerte Organisation die gelesenen
Zeitschriften gesammelt, um zur Zerstreuung der
Tommies an die Front gesandt zu werden.
Dabei zeigt es sich aber, daß das Publikum
sich nicht viel Gedanken darüber macht, ob der
von ihm gespendete Lesestoff sich für die
Soldaten eignet oder nicht, sondern die Leute

Bücher lesen, haben kem Interesse daran, zn
erfahren, „wie die Haut dauernd pfirfichweich
und milchweiß erhalten wird".

Maschieengewehrkotoim« zur Abwehr feindlicher Meger.
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Ter Papst als Preisträger . Aus Rom
wgemeldet: Im Vatikan erwartet man, daß

voLftänM̂ Fuedens- Nobelpreis dem Papst zufallen
iiidwB b' ^

rMn ins« »j.Wtsspieler in Rom. Am früheren
^ des Kl»bs Konkordia in Rom, der nun als
udnipohriung des Senators Maffarucci dient,

gMjlitti» « Polirei eine Spielgeselljchast ausgr-
jf* - . Der Besitzer, Senator Maffarucci

^ M Personen wurden unter Anklage
P  Herrn Senator wurden über

M Lne Spielgelder abgenommen.

Standen die Uugzcug -Abwrhrgeschütze msprüng-
lich still und beschossen den beweglichen Feind von
einem Standort aus , so hat der Erssndungsgeist
der Menschen auch hier Wandel geschossen und eine

Besserung konstruiert. Die Maschinenwaffenkolonnen
zur Abwehr scindltcher Flieger können sich rasch tm
Gelände hin und her bewegen und den feindtichen
Flieger aussuchen und verfolgen.

schützen. Sicherlich hat aber keines dieser
.Kunstwerke schon vorher so viel Grund zum
Verstecken gehabt wie- die im Vorhof des
Carnavaletmnseums in Paris aufgestellt gewesene
Broncefigrrr Ludwigs UV ., die schon ein sehr
bewegtes Leben hinter sich hat.

Die Vorgeschichte ihrer Entstehung erinnert
ebenfalls an unruhige Zeiten. Sie wurde in¬
folge eines merkwürdigen Zusammentreffens
am 14. Juli 1689, als», auf den Tag genau,
hundert Jahre vor der Erstürmung der Bastille,
zur Erinnerung an die Aussöhnung Ludwig XIV.
mit seiner Hauptstadt im Pariser Rathaase aus¬
gestellt. Als nämlich der Sonnenkönig 1687
zum Zeichen seiner Verzeihung einem ihm zu
Ehren vom Pariser Magistrat veranstalteten
Feste beiwohnte, erNärte er vor dem Marmor¬
standbilde, das ihn in römischer Tracht dar-
stellte, wie er einen rebellischen Pariser demütigte:
„Man beseitige diese Statue I Sie ist nicht mehr
zeitgemäß I"

Zu Beginn der großen Revolution wurde
eine Verordnung erlassen, die das Einschmelzen
aller Königsstatuen befahl. Das Standbild
entging dem Einschmelzen durch einen Zufall
und verschwand in einer Rumpelkammer der
Stadt Paris. Erst im Jahre 1814 tauchte es
bei der Rückkehr der Bourbonen wieder aus
seinem Versteck auf. Es war arg verstümmelt.
18 820 Frank waren zu seiner Ausbesserung
und erneuten Ausstellung notwendig, die Ende
1814 im Rathause erfolgte. Ein hoher Bretter¬
zaun schützte die Statue 1848 vor der Be¬
drohung durch die Revolution. Im Jahre
1871 wurde sie schließlich von einem Brande
stark beschädigt. Später wurde sie im Vorhos
des Carnavaletmuseums ausgestellt, wo sie
dreißig Jahre blieb, bis sie der Weltkrieg auss
neue vertrieb. Sicherlich ist die letzte Wander-
schast ia unseren Tagen die traurigste, und ein
französisches Blatt kann nicht umhin, dem armen
„großen König", der nun„unter einer breifat̂en 1

geben eben ganz wahllos die Zeitschriften ab,
für die sie selbst keine Verwendung mehr
haben. So kommt es, daß sich manchmal
Lesestoff ansammelt, der kaum geeignet sein
dürste, den Tommies größeres Interesse°abzu¬
gewinnen.

„Wer vermag sich das Gesicht eines vor
Erstaunen sprachlosen Kriegers an der Front
vorzustellen," schreibt ein Londoner Blatt, der
ein Druckheft erhält mit der Ansschrist: „Wie
der Gesichtsteint am vorteilhaftesten zu pflegen
ist!" Sehr häufig sind Zeitschriften, aus denen
man erfährt, wie man sich mit Hilfe einer
Hausschneiderin Frisiermäntel, Jackenkleider usw.
machen kann. Ebenso gibt es unter den abge¬
gebenen Zeitschriften Hefte „Zur Unterweisung
junger Mädchen in Handerrbeiten", die überwie¬
gende Mehrheit jedoch ist unbedingt der Schön¬
heitspflege gewidmet. Es wird angeraten,
welche Puder- und Eremarten zur Pflege der
Haut benützt werden sollen, welche Mittel und
Verfahren dazu dienen, dem Haar einen natür¬
lichen Glanz zu verleihenu»d zu erhalten, kurz
nud gut, das ganze Zeitschristenmaterial, das
eine moderne und verwöhnte Dame sich ge¬
wissermaßen als „Boudoirbibliothek" hält, wird
in Hülle und Fülle gespendet, um in großen
Paketen die Frontreise anzutreten. Man kann
sich denken, daß die Tommies, die das erste
Mal lachen, bei der zweiten Sendung bereits
sehr enttäuscht sind, und daß sie beim dritten
Male wütend werden und erklären, sie hätten
die Absicht, sich durch Lesen zu erholen, nicht
aber durch Schminken, Haarsärben usw.

Das Blatt fordert daher die Londoner auf,
das Leben an der Front nicht zu verkennen
und den Tommies keinen Schönheitsunterricht
zu erteilen. Nachgewiesenermaßen seien bei den
britischen Soldaten Detektivgeschichten, Abenteuer
aus dem wilden Westen, Piraten- und Räuber¬
romane am beliebtesten. Leute, die kämpsen
und in den Ruhepausen möglichst verwegene

SerrckisbaUe.
Potsdam . Der Restaurateur Hermann Petsch

lauste seinerzeit von einem ihm unbekannten Sol-
baten der Maschinengewehravteilung Zackermarkeu
für zwei Zentner Zucker. Diese tauschte er gegen
MarmÄade bei dem Äanfmann und Seschäftssührer
Mehnert einer Konservenfabrik zu Potsdam ein.
Petsch und Mehnert stanben wegen Hehterei vor dem
Schöffengericht . Der AmlSanm - lt hielt Hehlerei bei
beiden für voll erwiesen und beantragte gegen jeden
8 Tage Gefängnis . Das Schöffengericht erblickte in
dem Ankauf der gestohlenen Zuckermentzen keine
Hehlerei . Nach fast einstündiger Ber «tn>>g. an der
ein städtischer LebenSmütelrevisor als Schöffe teil-
nahm , wurden Petsch und Mehnert nur wegen
Zuwiderhandlung gegen di- Zuckerverordmrna zu
800 bezw. 100 Mk. Geldstrafe verurteilt.

Arad . Der ungarische ReichStagSabgeordNete
Ladislaus Hamory ist wegen Waren Verheimlichung
und Preistreiberei zu sechs Monaten Gefängnis und
9000 Kronen Geldstrafe verurteUt worden.

Vermisstes.
Prämien für Spionage . Zwei deseriiens

Matrosen, die von Kopenhagen aus für den
feindlichen Nachrichtendienst tätig waren, sind in
Deutschland verhaftet worden. Sie haben um¬
fassende Geständnisse abgelegt, aus denen sich
ergibt, daß sie mit englischen Organen des Nach-
richlentzienstes wie auch mit dem französischen
Rtarmeatlacho Leprevost in nahen Be-
ziehungen gestanden haben. Bei der Ler-
nehmung sagten sie auS: „Es werden
von den Engländern folgende Prämien ge-
zahlt: Für ein Attentat auf den Deutschen
Kaiser eine Million Mark, für Ver¬
senkung eines U-Bsoies, gleich «uf welche
Weise, 500000 Mark, sür Sprengung von
Werslanlagen oder Brücken 300 000 Mark, für
Anstiftung zu Meutereien oder Streiks
50 000 Mark, für allzemeine Nachrichten, ie
nach Wert, 5000 bis 20 000 Mark. Die von
den Engländern ausgejetzten Prämien hat der
englische Oberst uns in dem englischen General-
konsulat von einem Zettel vorgelesen. Prämien
für bestimmte Handlungen sind uns nur von
Leprevost versprochen worden. Es handelt sich
dabei um Ausftandserregung auf einem Kriegs-
schiff. Slreikenegung,Besitznahme einesU-Bootes.
Dafür waren Prämien bis zu mehreren Hundert-
tausend Mark ausgesetzt."

Englische Ersatzgeträuke. Die .Daily
NewS' feiern den Frühling, indem sie erklären,
nun sei die Zeit gekommen, endlich die Kiioas-
getränkr zu brauen, deren man so dringend be¬
dürfe. Harmlosere Getränke wie Bi« und
leichter Wem seien entneeder garnicht mehr,
oder in nichls weniger als erfreulicher Tüte er-
hältlich, andererseits müsse man in Anbetracht
der Knegŝ it den Genuß der wenigen sstark al¬
koholischen Getränke verbieten. „Der Frühling
mahnt uns daran, die Geschenke der Natur in
Empfang zu nehmen. Zu Sl-akespeares Zeit
war in den engluchen Städten und Dörsern
der Honigwein eines der beliebtesten Getränke.
Er wurde aus Honig und Wasser hergestrllt,
die Leute waren sehr zufrieden damit, und es
galt schon als ein besonderer Luxus, wenn man
ihn durch einige Tropfen Branntwein„der-
stärkte". Bevor wir Bier hatten, war der
Honigwein dar v« brestetste Getränk, und man
befand sich sehr wohl dabei. Aber auch ein
Bier, das man bald darauf aus verschiedenen
Kräutern herstellte und dessen Rezept uns
überliefert wurde, sollte man jetzt wieder zu
Ehren bringen. Empfehlenswert ist auch der
Eschenwein, und wenn, wir bemerken, daß man
aus Brennesseln ein vorzügliches binartigrS
Getränk Herstellen kann, möge niemand den
Kopf schütteln, denn wir sagen die volle Wahr¬
heit. Möge jeder, der jetzt im Frühling spa-
zieren geht, die Pflanzen grünen sieht und die
Bienen summen hört, an den Reichtum der
Natur denken und ihn sich zunutze machen."
Diese Mahnung ist sicherlich äußerst poetisch, da
aber die Engländer nicht allzuviel sür die Porst,
übrig haben, dürfe» sie sich kaum mit Drenneffel-
vier ansreunden.

^ Dann wurde es lebendig um sie her. Die
^»lte: und die Geschwister erwachten und wie>1 v * »*.V17ivit miu
jWige vergingen die nächsten Stunden wie
M »m-n,ett.

Gabriele ihr Brautkleid angelegt hatte,
Mazda Kranz und Schleier und

TÜSm  T ie sie von allen Seilen.
' iittn*1 . tvMd « schöne Braut bist du, Gabi,

Glicht zu leugnen. Nur sehr blaß siehst
tz,, - Dur mir den Gefallen und trink ein

t ***'"' bamit  du etwas Farbe be-
'.m p . * \
iL bltM tnf n®l'8ie der Schwester ein Glas Wein

NKrtze i!0ß̂te sie dann herzlich aus den Mund,
würde ßi nun geh- ich, um mich

; dl wen* iLIet ,U u machen. Irre ich mich nicht, so
' fei . Essens Wagen eben vorgesadren. Wahr-
Mllte W «C? ,e*l*  rief sie vom Fenster aus ins
und tztzj'k Mick. .Und stattlich schaut er aus.
‘ Und stielte, du verliebst dich doch noch eines
leve« ^ ^ 7 ?N'hn. P-rfch dich daraus. Er hat so
' (St  W*Pj V «» ntt  Art, dem man nicht widerstehen

Mcde? er zwingt dich noch zur Liebe.
» to»« “ü! ' ®a&'. liebe, ttebe Schwester, werde
FielWS dttbeiß dich nicht in deinen alten(U «v ” . Erb nur miitia daaesen an."-u nur mutig dagegen an."
«st' m  rastern küilen sich innig,
it. ®{!2 hmaus.

dann
lei* ir * ywaus.

Darauf trat Herbert Wendtzeim ins
dtp,,, »r sah sehr vorieilhast aus in dem

tzj, ' Sulsifeentzen Frackanzug.
^ ««hm sich zusammen und zwang ein
ij Gesicht, als sie ihm entgegentrat,

''ife Hände und sah ihr mit ernster
Besicht.

„Nicht so ein mühsam erzwungenes Lächeln,
Gabi. Ich Hab dein Wort, daß du dich mir
gegenüber nicht verstellen willst. Wenn er dir
nicht so ums Herz ist, bat die? Lächeln keinen
W« t für mich."

ES lag eine so große Liebe, eine so ernste
Güte in feinsn.Worten, daß ihr die Tränen in
die Augen traten. „Verzeih die dummen Tränen,"
bat sie leise.

„Schilt sie nicht, Gabi. Wenne§ dich be¬
ruhigen kann, so weine dich aus. Fürchte sicht,
daß ich mich dadurch verletzt fühlen könnte. Ich
weiß, daß du nicht mit heiterem leichten Sinn
den ernsten Schritt tust. ES wäre mir sogar
usverständlich, wenn es so wäre. Herzesskmen
müssen überwunden werden. Ich bin ttotzdem
nicht mutlos und verzazt. Du warst in den
letzten Wochen so lieb und freundlich zu mir—
ich hoffe, dein Herz wird sich mir doch noch zu¬
wenden."

Sie faßte plötzlich nach seiner Hand. Ehe
er es hindern konnte, drückte sie ihre Lippe»
darauf.

„Das ist mein Dank für deine Güte,
Herbert."

Er errötete wie ein sunAes Mädchen, und
sie fühlte, daß seine Hand zitterte. Tief aus-
atmend trat er zurück.

„Das darfst du nicht tun, Gabi."
„Du bist so gut — so unaussprechlich gut

und edel. Ich wollte, ich könnte es dir ver¬
gelten."

„Das liegt in deiner Hand — du wirst e§
können. Und nun — Mut, Gabi, und Kopf
hoch. Denk immer daran, daß de-in Glück mir

höher gilt als das meine. Du bist jetzt mein
geliebtes, kranke? Kind, das ich hinauSführen
will in die schöne Welt, damit eS gesundet.
Weiter denke nicht. Dann wirst du ruhiger
sein und ohne Zagen mit mir gehen." -

Die Hochzeit wurde in einem der ersten
Hotels gefeiert. Wendheim hatte bei seinem
ausgedehnten Bekanntenkreis zahlreiche Ein¬
ladungen ergehen lassen müssen. Als Gabi
nachmittazs gegen fünf Uhr nach Hause fuhr,
um sich sür die Reise umzukleiden, hatte sie
Walter und Friede! mit sich in den Wagen
genommen.

Frieda hatte sich bei Tisch am reichlichen
Eikgenuß den Magen verdorben und konnte
nicht leben und nicht sterben. Und Walter
lehnte bleich in dem Wagenpolster und schwatzte
dumme? Zeug. Er hatte dem Sekt fleißig zu-
gesprochen, ohne die Wirkung zu kennen. Nun
hatte er seinen ersten Schwips und wußte nicht,
was damit anzusangen.

Gabi brachte zu Hause schnell noch die
.Kinder zu Bett, gab Friede! einen Löffel voll
Natren und Walter ein Glas Selt« s«asser.
Dann küßte sie die beide« jä« m« lich bleichen
Eeflcht« zum Abschied, und bat sie, ruhig aus-
zuschlafen. Sie versprach beiden etwas Schönes
von der Reise mitzubrinaen» und ging da«n
hinaus, um sich umzukleide«. Langlam streift«
sie dar weiß« Kleid ab und legte es sorgsam
znsammen. 81» sie dabei war, das hübsch«
elegante Reisekostü« anzulegen, kam ihr« Mutter
nach Hanse.

„Ich wollte nur sehen, ob ich dir helfen
kann beim Umkleiden. Gabi. Komm, ich will

dir das Kleid schließen. W!» geht es mit
Waller und Frieda?"

„Die liegen in ihren Betten und schlafen.
Mama. Herbert hat uns hierher gefahren, du
hättest ruhig beim Feste bleiben sollen."

Frau von <8oßegg umschlcm- ihre Tochter
mit beiden Armen.

„Gabi — ich mußte dir doch noch ein liebes
Wort mit auf den Weg geben. Mein gnies,
liebes Kind, durch dich ist so viel Segen über
unS gekommen. Dir danke ich'S, daß ich sorg¬
los« als je in « einem Leb«, sein kan». Dafür
soll dich mein Segen begleiten in daS neue
Leben hi»ein. Ich Hab dich all die Zeit nicht
mit Fragen gequält, mein Kind. Aber heute,
ehe du mich für immer verläßt, sag' mir enis:
Hoffst du an Herberts Seite das Glück zu
finden?"

Gabrieles Herz zog sich zusammen. Wie
konnte fie ans diese Frage antworten. Wußte
sie doch selbst nicht, wie sich ihr Leben«estalten
Würste, wie fie üb« alles hinwegkam. Ab« sie
mußted« Mutter auf jeden Fall eine beruht-
ge»de Antwort gebe«.

Sie küßte sie heszlich.
„Sei unbesorgt, liebes, treues Mufterle, es

wird alles gut gehen. Herbert ist ein so groß¬
denkend« , edl« Mensch, » ie könnte ich an seiner
Seite unglücklich sein. — Ader da höre ich
seine» Wagen Vorfahren, nun ist eö Zeit zum
Abschiednehmen."

Sich I» (Fortsetzung folgt.)



echt Miel.

Wenn ttuti die Sieger heimwärts kehren
Ist unser Sohn und Bruder nicht dabei;
Dann fließen heiße Tränen nieder
Und bricht uns fast das Nerz entzwei,
So wird auch vir ein Uranz gewunden,
Den man den tapferen Sieger wand;
vu hast die ewige Buh' gefunden
Im Neidengrab fürs Vaterland.

PeMMiltWier
und

Mtesöicii
Sonntag , den 30 . Juni iz '̂

Camberg:
nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
vormittags um 9*/2 Uhr.

Codes - Anzeige.
ackpapier GesMkmiidSmSd»

jegl . Art Wohn -u.Geschäftrh,^

Schmerzerfüllt erhielten wir die traurige Nachricht , daß
unser lieber Sohn , Bruder , Onkel und Schwager der

wieder eingetroffen.
Vuchdruckerei Wilhelm Ammelung.

Infanterist
K

S rltrrr,
Kohlenlieferung.

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

Alle Diejenigen, welche bei mir, in der Kunden-
liste eingetragen, wollen Montag mittag von 1 Uhr
ab ihre Kohlen auf meinem Hofe abholen.

Wilhelm peuier, Lamberg.

Villa,Landhaus , Hotel , ffiajtL'
Gut ,Mühle ,industr . Betriebes
Zuführung an ca. 6000 vorgest
Käufer refp . Interest ., insbes. »
Exist. Grundstücke f.KriegsbG
d. d. Verlag des . „Berkach.
Markt " Angebote an den„!ßet!
kaufs -Markt Frankfurt o. jr
Besuch erf . kostenlos.
Dam. finden üiskr . l)ilfsbereite

Aufnahme.
I Frankfurt am Main,

postbrisffach 286.
>Telephon Römer 4384

den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat . Er fiel infolge Gasver¬
giftung am 15. Juni 1918 im Alter von 23 Jahren , nachdem er in
treuester Pflichterfüllung 3' / ' Jahr alle Strapatzen mitgemacht hatte.

Allen Verwandten und Bekannten diese traurige Nachricht
mit der Bitte , des teueren Verstorbenen im Gebete zu gedenken.

AiMiA««hie Ziller
Suche zuverlässiges

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Benno Becker Wwe. und Linder.

Das wichtigste Hausfrauen - u. Wirtschaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen Zuckermangel.

Frau Amtsrat Nose Stolles beliebtes Einmachebuch : Das Ein¬
machen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung von Frucht¬
eten , Geeles , Marmeladen , Obstweinen , Essig usw. nach neu¬

zeitlichen Grundsätzen , vollständig neu bearbeitet von Johanna
Schneider -Tonner , lehrt durch

320 Cinmach-Rezepte

Johann hanson(Brauerei
Lamberg.

Tücht . gewandtes

An
U

j De'
ZfDi
f vier
t  eins

Ni

ff

«amberg . Frankfurta. M., Mainz. Valmareno (Italien),
Oestlicher Kriegsschauplatz , den 28. Juni 1918.

Die Gebetsabende sind am Samstag , Sonntag und Montag
abends 81/* Uhr , in der hiesigen Pfarrkirche.

Das feierliche Exequienamt findet am Montag , den 1. Juli
morgens 71/4 Uhr statt.

wie man Früchte , Pilze , Gemüse usw. unter Berücksichtigung
des andauernden Zuckermangels und der Erhaltung des natür¬
lichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit
einmachen soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratschlage

zur billigen und einfachen

SelWMWT«?r Süftraus-Btolauliftidi.
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit
des r e i chi l l u st r i e rt en Buches bietet wohl die .Tat¬

sache daß bereits
69 900 Exemplare in 12 Auflagen

verkauft find. Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches be¬
trägt rur 1,20 Mark beim Verlag dieses Blattes.

Aus
Innern

in feiner» gcbenendas kochen kann
Haushalt sofort gesucht
Frau Direktor Jean hensch

Frankfurt am Main.
Große Gallusstraße 12.

Die Tagelöhnerinnen in
Camberg haben infolge btt
fortwährenden Teuerungen ben

Tagelohn auf : 3

2,UM
festgesetzt, was wir Hermit tf
Et machen . Eine für Ä

Hmtlidier

Gültig vom 15. Mai 1918.
Preis 25 Pfennig.
zu haben in der Buchdruckerei

W.  Ammelung.

MW"\ ";5*j.W

Di©Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sieh in

Limburg , Haü $ artenwe $ 7.
Sprecnttunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

Beratung erfolg» kostenlos.
Xreisvel-bsnci Vsteriänciissiisp ssr-suenveesins

lm Xreiss i- imburg.
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Am Bienstag , den 2 . Mi (Marin heimWM
ist auf der Kreuzkapelle morgens 7 * vor 7 Uhr AH
mit Predigt . _ _ _
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SlieMWW8mkr öes raeffl. . . , . _
Bon Belsort bis zur Nordsee , im Westen bis über pan

hinausreichend . ,
Maßstab 1 : 800 000 . Große bi

Preis 65 Pfg.
vc
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Bors
tigung
!xhung,»mtsric
tätiger.

* Brennessel
such bei der Heuernte ! Für je 10 Kg . trockner Nestel-
stengel 2,8(T MK . und ein Wickel Nähfaden unentgeltlich!
Ablief . a . d. Bertrauensl . d. Nesselanbau -Ges., Berlin W . 8.

ausStrapazold
sind leicht, billig, dicht und dauerhaft.

Erfordern auf lange Jahre keine Unterhaltungaanatriche.
Seit Wale« Oaiweo bewWart . Muster und Prospekt Nt . kostenlos.

A. W. Andernach, Beuel am Rhein. »

Völlig neu , kein Abdruck älterer Karten
B o r z ü g e : mehrfarbiger Druck , große Klarheit >k
Übersichtlichkeit trotz der großen Fülle von Ortsnetz» I t  ,
Flüsse und Eisenbahnen sind eingezeichnet , Festungen «g Mverti

Rotdruck hervorgehoben . J ^ 'guns
Die überaus wohlfeile Karte , die zum Verständnis d>.r nJ ^
Entscheidungskämpfe unentbehrlich ist, ist in unserer
schäftsstelle käuflich zu haben ! im übrigen liefern wir

gegen Voreinsendung des Betrages.
Auch unsere Austräger nehmen Bestellungen entgegen.
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goldenen Gimte in Konten ij

Qoldankaufssfelle Limburg.
Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaussstelle auch

Lilbers -icken jeder Art
0
Ö

mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise angekanft. Der behe Stand des Silberpreises ans dem Weltmackt- jj
soll für -,die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden. Der Ankauf von Goldsachen und Juwelen erlewet >.a,lnc ^
Unterbrechung. ^ ^ ^ die8

Je länger der Krieg dauert, desto dringender bedarf die Reichsbant des Goldes, Silbers und der Juwelen, um «
wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen. iDer Ehrencmssdiuss*

8 Geöffnet jeden Mittwoch, von 10 bis 12 Uhr. obere Schiede 14 (vorschußverein.)
g Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachen angenommen. q
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